


Signaturen

Anfangs des 16. Jahrhunderts begrün-
dete Paracesus» in der Abhandlung «De 
rebus naturalibus» die Signaturenlehre, 
eine Anleitung, die Sprache der Natur zu 
verstehen und die Aufforderung, in den 
„Zügen» der Natur zu lesen, denn «Die 
Zeichen offenbaren alle geheimen verbor-
genen Kräfte und Tugenden der Dinge.»

Gernot Böhme3) schreibt zur Signaturen-
lehre: «Wo alles Zeichen ist, ist auch 
alles voller Bedeutungen. Naturwissen 
in einer solchen Welt konstituiert sich als 
allgemeine Mantik, als die Kunst, Zeichen 
zu deuten. Diese Naturauffassung ist im 
besonderen Masse im Leben des Volkes 
lebendig.»
Die Wissenschaft des 21. Jahrhunderts 
hat sicher nichts mehr mit Mantik und 
Magie zu tun. Aber Spuren dieser Lehre 
und Weltanschauung finden sich noch 
heute. Im geologischen Lexikon steht 
unter dem Ausdruck Facies: «Gesicht 
eines Gesteins. Alle Hinweise über die 
Entstehung eines Gesteins (Ort, Klima, 
Druck, Temperatur), die aus dem Gestein 
herausgelesen werden können (sedimen-
täre Facies, metamorphe Facies).
Oft auch ‹Fazies› geschrieben».

Es ist offensichtlich, dass Paracelsus 
mit der Anleitung «...lernet nit nach dem 
Hörensagen, sondern im Licht der Natur. 
Es scheinet durch in der Signatur, die 
Heimlichkeiten offenbaret.» auch nach 
500 Jahren in seinem Denkansatz noch 
aktuell ist. Seine Signaturenlehre ist eine 
faszinierend ganzheitliche Betrachtungs-
weise einer Natur und Mitwelt, als deren 
Teil er sich fühlte.

Sein (verzweifelter) Aufruf scheint mir 
heute dringlicher denn je zu sein:
«Wären nur mehr Magi da, welche die 
(intuitive) Kenntnis dieser Wirkungen 
hätten.»

«Die Natur liebt es, sich zu verbergen.»

Heraklit



Wahrnehmung der Landschaf t

mein
Streifzug durchs Moor 
abseits der Pfade
wird zu einer Reise ins Innere.

Der schwere Grund, 
der Bodensatz 
lebt, spricht
und manchmal schaut mich die Erde an, 
leise, behutsam 
mit klarem Blick.
Ein archaischer Vorgang 
schwierig zu beschreiben, 
da er sich auf einer 
Wahrnehmungsebene manifestiert, 
die vielleicht älter ist 
als die Fähigkeit 
Worte zu bilden.



I l lustrat ionen

Signatur 1 rouge eau

Signatur 2 porte du ciel

Signatur 3 l’enfer

Signatur 4 blanche fontaine

Die «Signaturen» werden als Grafikmappe, 
Blattformat 50 x 65 cm, auf Chinapapier, 
in einer Auflage von 7 Exemplaren heraus-
gegeben. Hergestellt in der Bildmanufaktur 
von Daniel Gaemperle und Thomas Woodtil, 
Kleinlützel.

«Die bildende Kunst hat den Zusammenhang 
mit ihrem Ursprung in magischen Praktiken 
von Bann und Beschwörung nie verlassen»

Gernot Böhme3)
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